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Gedenktage. 


10. December. 
1520; Luther verbrennt die Bannbulle. 
1185: Tod des preußiſchen Generalma jors der Artillerie Georg Ernſt 
von Holljendorf. 
Geburt des Taubſtummenlebrers Thomas Hopkins Gallaudet in 
Philadelphia. 


1787: 


11. December. 

384: Tod des 38. Papſtes Damaſus J. j 

1686: Tod des Prinzen von Conde und Herzogs von Eugbien Ludwig II 
des Großen von Bourbon zu Fontainebleau. ö 

Flucht des Königs Jakob II von England nach Frankreich und 
Verhinderung derſelben bei Faverham auf der Themſe. 

1718; Todestag Karls XII (geb. 1682.) 

1784: Geburt des Dichters Ferdinand Gottfried Max von Schenkendorf 
von Tilitz. 25 : 
9: Geburt des Belletriſtiker Georg Chriſtian Asmus Döring in 

Kaſſel. 
Beaumont von den Deutſchen beſetzt. 
12. December. 
General Scharnborſt beginnt die Reorganiſation des preußiſchen 
Heeres. 3 a 
1870: Veſte Pfalzburg ergiebt ſich. Havre wird beſetzt. 


Preußischer Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
12. Sitzung vom 10. December 1883. 

Am Mrmiſtertiſch: Lucius. 

Präſ. v. Köller eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr. 

Eingegangen iſt eine Interpellation des Abg. Stengel, betrff. 
die Heranziehung der juriſtiſchen Perſonen zu den Gemeindeabgaben in 
den Landgemeinden der ſieben öſtlichen Provinzen und der Provinz 

ig⸗Holſtein. 
8 Berathung des Etats wird bei den ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltung fortgeſetzt. Dieſelben beziffern ſich auf 1 148 132 Mk. die Bud⸗ 
geteommiſſion beantragt unveränderte Bewilligung. Das Haus beſchließt 


aß! 92 a 
En — des Cap. 13 des Extraordinariums veranlaſſen keine 


Debatte. ö en 
Tit. 7 wirft zur Förderung der Land⸗ und Forſtwirihſchafi im 
Eifelgebiete 200 000 M. aus. Die Petition wird nach kurzer Debatte 


unverändert bewilligt; ebenſo Titel R. 
Damit iſt der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung erledigt; 


es folgt der Etat der Geſtütverwaltung. Die Einnahmen in Höhe von 
1935 660 M. werden unverändert eingeſtellt. Die dauernden Ausgaben 
belaufen ſich auf 3 942 450 We. 

Abg. Löwe (Bochum) klagt darüber, daß unter den bei den Ge⸗ 
ſtüten angeſtellten Roßärzten ein großer Wechſel ſtattfinde, was den In⸗ 
ſtituten durchaus nicht zum Nutzen. gereiche. Die Urſache ſei in der nied⸗ 
rigen Bemeſſung des Gebalts zu ſuchen. Eine Auſfbeſſerung der 
—— —— 


1688: 


Antler falſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
J. Hohenfeld. 

Sie ſtand am Fenſter des hübſchen Wohnzimmers und dachte 
an ihre Hetmath, an Eltern und Geſchwiſter, welche fie heimlich 
verlaſſen hatte, als ein Hausmädchen eintrat, ein delicates Früh⸗ 
ſtück ſervirend. ö 

„Wenn es Ihnen gefällig iſt, Fräulein,“ ſagte das Mädchen 
mit einer Verbeugung, „Der Herr Marquis wird ſich freuen, 
Sie zu ſehen, ſobald Sie Ihr Frühſtück beendet haben. 

„Ich werde ſogleich hinunterkommen,“ erwiderte Giralda. 
„Du brauchſt nicht auf mich zu warten,“ fügte ſie hinzu mit 
einem Lächeln, das ſofort und für immer ihr das Herz des Mäd⸗ 
chens gewann. f f 

Ueberzeugt, daß fie recht gehandelt, indem fie das Eltern⸗ 
haus verließ, um ſich ſelbſt eine Eriftenz zu gründen, drängte 
Giralda muthig das Heimweh, das in ihr aufkeimen wollte, zu⸗ 
rück und ſtählte ſich für die ihr jetzt obliegenden Pflid ten. Trotz 
ſeiner Fehler, fühlte ſie ſich doch bereits zu dem alten Marquis 
hingezogen. Ungeachtet der gegen Armand de Vigny vorliegen⸗ 
den Beweiſe, hatte ſie die Gründe, welche die Haushälterin zu 
ſeinen Gunſten angeführt hatte, wohl begriffen und hatte ſich 
auch vorgenommen, wenn ſte überhaupt einigen Einfluß auf den 
mißtrauiſchen, alten Marquis gewinnen ſollte, zu Gunſten feines 
Neffen zu vermitteln Ihre neuen Pflichten gewannen dadurch 
an Reiz und ſie fühlte ſchon eine Art Verantwortlichkeit auf ſich 
ruhen, welche gerade ſchwer genug war, um angenehm zu fein. 

Nachdem ſie mit ihrem Frühſtück zu Ende war, verlieh ſie 
ihre Gemächer, um ſich nach dem untern, weſtlichen Flügel zu 
D n. 
ee der Treppe begegnete ſie Jacques Ricard, dem Diener 
des Grafen Eugen. Er blieb ſtehen und ſah ihr betroffen in's 

litz. 

2 Wor es der Anblick der lieblichen, auf dem Schloß ſo 
ſeltenen Erſcheinung eines jungen Mädchens, das ſein Staunen 
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Giralda, welche nicht wußte, daß auch er die ſeltſam e 
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Stellung, ſei es materiell, ſei es moraliſch, würde ſich daher em⸗ 
pfehlen. 

Gegen den Titel ſelbſt erbebt ſich ein Widerſpruch nicht. Auch Tit 
18 wird genehmigt ebenſo obne Debatte der Reſt des Ordinariums. 

Das Extraordinarium beläuft ſich auf 719,570 M. es wird anſtands⸗ 
los genehmigt. 

Damit iſt der Etat der Geſtütsverwaltung erledigt, zugleich auch 
der vorgelegte Nachweis über die im Verwaltungsjahr 1883/4 ſtatt⸗ 
gebabte Aus- und Einrangirung von Beſchälern in den Land⸗ 
geſtüten. 

Der Etat der Lotterie verwaltun g.(Einnahme 4034 000 
M.) giebt dem Abg. Dr. Stern Veranlaſſung, die alte Forderung der 
Aufbebung des Ve rbots in außerpreußiſchen Lotterien zu erneuern, weil 
es zahlreichen Leut en nicht möglich ſei, ihr legitimes Spielbedürfniß zu 
befriedigen. 

Abg. Frhr. v. Fürth findet es inconſequent, das Spiel in aus⸗ 
wärtigen Lotterien zu verbieten, Annoncen aber in welchen daſſelbe an- 
geprieſen werde, zuzulaſſen. 

Abg. v. Ludwig iſt für eine Vermehrung der Lotterielooſe da 
das Bedürfniß einmal vorhanden ſei. Die Unmoral des Spieles ſei 
lange nicht ſo groß, wie die der Wahlbeeinfluſſungen und die lügneriſchen 
Verläumdungen der Preſſe. (Heiterkeit) 

Unterſtaatsſeeretär Meineke macht auf die Schwierigkeit aufs 
merkſam, welche für die Staatsregierung darin liege, daß die Anſichten 
des Hauſes über das Lotterieſpiel weit auseinander gehen. Die Einen 
wollen das Lotterieſpiel als unmoraliſch ganz abſchaffen, die Anderen 
erkennen das Bedürfniß des Volkes an und fordern Vermehrung der 
Looſe. Im Jahre 1880 habe die Regierung beſchloſſeu, am status quo 
vorläufig Nichts zu ändern, und ſei ſeitdem nicht veranlaßt worden, auf 
die Frage grundſätzlich zu kommen. 

Abg. v. Benda glaubt, daß die überwiegende Mehrheit des Hau⸗ 
ſes gegen eine Vermehrung der Looſe ſei, und daß das Spiel überhaupt 
nur aus financiellen Rückſichten geduldet werde. 

Abg. v. Rauchhaupt befürwortet die Abſchaffung des Lotterie⸗ 
ſpieles, das eine Quelle von Jammer und Kummer ſei. 

Abg. Francke empfiehlt Milderung der Stra'en für das Spiel in 
auswärtigen Lotterien. 

Abg. Löwe ⸗ Bochum würde am liebſten das Lotterieſpiel in ganz 
Deutſchland von Rechtswegen befeitigt feben. Solange das aber nicht zu 
erreichen, ſei die Alternative des Abg. Stern, die Looſe zu vermehren 
richtig. 

Abg. Windthorſt iſt womöglich für Beſeitigung der Lotterie, 
widerſpricht aber jedenfalls einer Vermehrung der Looſe. 

Abg. Dr. Seelig klagt über die Zunahme der Privatlotte⸗ 
rien, wodurch die Spielluſt in der allerſtärkſten Weiſe ermuntert 
werde. 

Abg. Dr. Stern erklärt, principiell für Aufhebung der Lotterie 
zu ſein und nur für den Fall, daß man ſich bierzu nicht entſchließen 
1 5 eine Vermehrung der Looſe als conſequent bezeichnet zu 

aben. 

Abg. Götting verurtbeilt das Loiſterieſpiel als domoraliſirend 
und als eine Plage für das Volk; einer Vermehrung der Looſe müſſe 
man entſchieden widerſprechen. 


Aehnlichkeit ihrer Augen mit denen Armand de Vigny's bemerkt 
hatte, ſchritt an ihm vorüber und bog in den Corrtdor ein, 
an welchem die Zimmer des Marquis lagen Sie klopfte an 
und de! Marquis ſelbſt rief ihr das „Herein“ zu. 

Giralda trat ein. 

Der alte Marquis war allein. Sein Seſſel war an den 
Kamin gerückt und er beſchäftigte ſich gerade damit, die Menge 
der Briefe zu vernichten, welche ſeine Aufforderung in der Zeitung 
beantwortet hatten. 

Er hielt mit ſeiner Arbeit inne, als das junge Mädchen 
235 1 0 trat und ſein Geſicht klärte ſich auf bei ihrem 
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„Sie ſind punktlich, Fräulein Alvarez“, ſagte er. „Ich 
27 Ste noch nicht erwartet. Ich glaubte, daß Damen immer 
mehrere Stunden gebrauchen, um Tollette zu machen. Vielleicht 
iſt die jetztge Generation beſſer geworden. Nun, es wird Zeit! 
Rücken Sie Ihren Stuhl dicht an meinen heran“. 

Giralda rollte ihren Seſſel an die ihr bezeichnete Stelle 
und hieß ſich dem Marquis gegenüber nieder. Der Greis blickte 
ihr lange und ſcharf in's Antlitz. 

„Mein Neffe, Graf Eugen von Lamartin, weiß, daß Sie 
angekommen ſind“, ſagte er. „Ich ſelbſt habe es ihm mitge⸗ 
cal. Er erwiderte, Sie ſeien eine Abenteurerin, weil Sie 
meine Aufforderung perſöplich beantworten Aber ich verſtehe 
mich beſſer auf die Menſchen, wie mein weit gereiſter Neffe. 
Sie find ein unwiſſendes, unſchuldiges, junges Mädchen und 
ich habe mir vorgenommen, daß Sie hier gehalten werden 
ſollen, wie ich meine Tochter halten würde, wenn ich eine hätte. 
Mit herzlicher Freude habe ich geſehen, wie Madame Roger 
ſich Ihrer annahm, mein Kind. Das genügt vollkommen, um 
allen böſen Zungen Einhalt zu thun. Sie ſollen meine Se⸗ 
cretärin fein, Fräulein Alvarez. Ich höre dieſen Namen lieber, 
als „Pflegerin“ oder „Geſellſchafterin“. Und es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß, jo lange Sie unter meinem Dache weilen, 
ich mit den Augen eines Vaters über Ihnen wachen werde“. 

Er ſprach dieſe Worte in ſolch ernſtem Tone, daß Giralda 
tief davon gerührt wurde 

„Ich danke Ihnen herzlich, Herr Marquis“, ſagte ſie ein⸗ 


Abg. Löwe⸗ Bochum kündigt an, daß er bei der dritten Leſung 
einen Antrag einbringen werde, durch welchen die preußiſche Regierung 
aufgefordert werden ſolle, beim Bunde die Aufhebung ſämmtlicher deut⸗ 
ſchen Lotterien zu beantragen. (Bravo). 

Der Lotterieetat wird in Einnahme und Ausgabe unverändert feſtge⸗ 
ſtellt. 

Beim Etat der Seehandlung (Geſchäftsgewinn des Inſtituts 2,339,000 
Me.) beſchwert ſich Abg. Uhlendorf über den geringen Ertrag der 
Bromberger Müblen, der mit den Anlagekoſten und den Verwaltungs⸗ 
koſten in keinem Verhältniſſe ſtehe. Er empfehle, das Etabliſſement ent⸗ 
weder zu verkaufen oder zu verpachten, oder aber, wenn keines von bei⸗ 
den beliebt werde, eingehen zu laſſen. 

Abe Lückhoff hat an dem Etat der Seehandlung auszuſetzen, daß 
derſelbe an Unklarbeit leide. Das Inſtitut habe ſeine eigentliche, ibm 
bei ſeiner Begründung geſtellte Aufgabe im Laufe der Zeit aus den 
Augen verloren. 

Abg. Frhr. v. Minnigero de legt Verwahrung gegen die wider 
die Bromberger Müblenverwaltung⸗ gerichteten Vorwürfe ein und hält 
es nicht für angezeigt, einen Druck auf den Verkauf des Werkes bei den 
ſchwankenden Conjuncturen auszuüben. Dem Abg. Lückhoff bemerkt 
Redner, daß der Seehandlung im Laufe von bundert Jahren allerdings 
manche neue Aufgabe erwachſen ſei. 


Abg. Büchtemann widerſpricht der Auffaſſung, als ob die See⸗ 
handlung bei Begebung der Staatspapiere im Kampfe gegen die großen 
Geldinſtitute zu ſtehen habe. 

Abg. Dr. Hammacher würde es für richtiger gehalten haben, 
dieſen Etat der Budgetcommiſſion zu überweiſen. Derſelbe gebe der 
Staatsregierung Anlaß zu ernſten Erwägungen. Jedenfalls empfehle 
ſich eine weitere Beibebaltung der Bromberger Mühlen und der Flachs⸗ 
ſpinnerei in Landesbut nicht, da der Ertrag derſelben zu ſehr von der 
Speculation abhänge. (Sehr richtig!) 


Abg. Frbr. v. Minnigerode erblickt dem Abg. Büchtemann 
gegenüber die gute Einwirkung der Seebandlung gerade darin, daß die 
anderen Geldmächte zu einer Verſtändigung mit derſelben gedrängt 
werden. 

Die Debatte wird geſchloſſen, der Etat der Seehandlung ohne 
Aenderung genehmigt. 

Der Etat der Münzverwaltung begegnet keinem Widerſpruche, 
ebenſowenig der Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums, nur wird 
über den Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche Zwecke (93 000 M.) 
auf Antrag des Abg. Büchtemann beſonders abgeftimmt, Der Fonds 
wird gegen die Fortſchrittspartei, die Seceffioni ſten und die Polen be⸗ 
willigt. 

Es folgt der Etat der Staatsarchive. Die Einnahme wird unver⸗ 
ändert in Höhe von 9,840 M. feſtgeſtellt. 

Bei den Ausgaben wurden einige Beſchwerden und Wünſche vor⸗ 
gebracht, die einzelnen Etatspoſitionen aber nicht beanſtandet. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 uhr. (Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Etats.) 


. ů-.-ꝛ KT 
fach, doch mit einem Blick, der mehr ſprach, als Worte auszu · 
drücken vermbzen. „Ste haben Recht, ich kenne Nichts von der 
Welt. Aber die Uebexrzeugung, daß ich der theuren Mutter eine 
Sorge abnehmen muß, ließ mich dieſen Schritt thun, der mich 
in den Schutz eines ſo gütigen Herrn führte“. 

„Die Welt“, ſagte der Marquis, mit einem ſpöttiſchen 
Zug um ſeine Lippen, „die Welt iſt einem Habichtsneſte gleich. 
Eine unſchuldige Taube, wie Sie, wie leicht fällt ſie dem gar⸗ 
ſtigen Raubvolk zum Opfer. Doch ich will Sie nicht ängſtigen, 
mein Kind. Es ſoll Keiner es wagen dürfen, Ihnen auch nur 
ein Haar auf dem Haupte zu krümmen. Ahl“ unterbrach er ſich 
ſelbſt, während draußen auf dem Corridor das Geräuſch von 
Mannesſchritten hörbar wurde. „Hier kommt einer von den 
Habichten! Nun, mein galanter Herr Ritter, Du kommſt, um 


Abſchted zu nehmen?“ rief der Marquis dem Eintretenden Gra⸗ 


fen Eugen entgegen. Dann, ſich an Giralda wendend, fuhr e 
fort: „Fräulein Alvarez, dieſer Herr iſt mein Neffe, au "Sur 
Eugen von Lamartin!“ 

Das junge Mädchen erwiederte die Vorſtellung mit einer 
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er junge Braf vergaß alle Höflichkeit. 
er ihr in's Geſicht, nicht im ee 
jugendlichen Schönheit zu verbergen. 
‚Ste hat Armand's Augen! ſprach er halblaut vorfi hin. 
„Eugen“, fagte der Marqufs und aus feinen Augen ſprach 
plötzlich ein Ausdruck der Beſtimmtheit. „Fräulein Alvarez iſt 
meine Secretärin. So lange ſie auf dem Schloſſe bleibt, will 
= a als meine Tochter. Auch Du wirft fie als ſolche 
reſpectiren. 
Graf Eugen war ſichtlich beſtürzt. Was war mit dem 
alten Manne vorgegangen, daß er eine ſolch plötzliche Zunei⸗ 
gung für ein ihm bis dahin völlig fremdes Mädchen faſſen 


Unverwandt ſa 
ſeine Bewunderung Pu 


konnte? Aber ſich zuſammennehmend, verbeugte er fi, wä d 
eine dunkle Röthe ihm in's Geſicht ftieg Er ＋ die Dr 
nung der Worte des Greiſes, wenn auch Giralda keine Ahnung 
davon hatte. die fig in Geſch 

Er wandte ſich, daß ſein Geſicht beſchattet war, und 
das junge Mädchen ſcharf in's Auge. ’ zur 
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Tagesſchau. 
Thorn, den 11. December 1883. 

Wie aus Rom berichtet wird, iſt der italieniſche Botſchafter 
in Berlin bereits am Sonnabend Vormittag davon in Kenntniß 
geſetzt worden, daß der deutſche Kronprinz ſich auf dem Wunſch 
des Kaiſers Wilhelm nach Rom begeben werde, um den König 
Humbert für den ihm in Genua zu Theil gewordenen Empfang 
zu danken und damit zugleich auf's Neue Zeugniß abzulegen für 
das zwiſchen den Höfen von Berlin und Rom beſtehende Freund; 
ſchaftsverhältniß 

Ueber Herrn v. Puttkamer's Stellung in der Wahl. 
reformdebatte des Abgeordnetenhauſes werden etzt 


Einzelheiten bekannt, welche den erflen Eindruck beftätigen, daß 


der Vicepräſident v Puttkamer nicht durchgängig im Einklange 
mit dem Reichskanzler geweſen iſt. Die Inſtructionen, die Herr 
v. Puttkamer aus Friedrichsruh erhielt, gingen, wie behauptet 
wird, dahin, den Antrag Stern mit ſachlichen Gründen einfach 
ablehnend zu beantworten. Erſt dann, wenn im Laufe der De⸗ 
datte von liberaler Seite auf das Reichswahlſyſtem zurückge⸗ 
griffen und auf die darin enthaltene geheime Stimmabgabe hin⸗ 
gewieſen werden würde, ſollte der Miniſter einen ſtärkeren 
Trumpf ausſpielen und die Reviſtonsbedürftigkeit der einſchlägi⸗ 
gen Beſtimmungen behaupten. Herr v Puttkamer iſt nun aber 
dieſer Vorſchrift keineswegs ftrict gefolgt. Er hat, ohne dazn 
provocirt zu ſein, ſofort im Beginne ſeiner Rede den draſtiſchen 
Schluß des in Friedrichsruh erſonnenen Manövers vorwegge⸗ 
nommen, und damit (vom Standpunkte der Regierung aus) 
einen ſchweren tactiſchen Fehler begangen, welcher das Staats 
miniſterium in die Defenſive hineinbringen mußte, auf der es 
ſich nur mit größter Mühe behaupten konnte. Es iſt deshalb 
ſehr wohl zu verſtehen, wenn erzählt wird, Fürſt Bismarck ſei 


mit dem Auftreten ſeines Collegen nicht zufrieden. 


Die Miniſter des Handels, des Innern und der Medicinal⸗ 
angelegenheiten haben die Regierungspräſidenten, Regierungen, 
Landroſteien u. ſ. w. zur Einſendung gutachtlicher Berichte über 
ihre mit dem Nahrungsmittelgeſetz in den vier Jahren ſei⸗ 
nes Beſtehens gemachten Erfahrungen veranlaßt und dabei be- 
merkt, daß eine Einſchränkung des polizeilichen und gerichtlichen 
Verfahrens daber nicht in Ausſicht ſtehe. 

In verſchiedenen Städten frculirt zur Unterzeichnung eine 
Petition ans Abgeordnetenhaus, worin dasſelbe gebeten 
wird, die Zahl der Looſe der preußiſchen Klaſſenlot⸗ 
terie auf 150 500 zu erhöhen. Es wird in der Petition u. a. 
ausgeführt, daß die Zahl der Looſe ſeit 1859 unverändert auf 
89 000 Stamm- und 15 00 Freilooſe beſchränkt geblieben jet, 
obwohl infolge der Ereigniſſe des Jahres 1866 die Frankfurter 
und die Hannoverſche Lotterte anfgehoben worden und dadurch 
52 000 Looſe in Wegfall gekommen ſeien. Dies hätten ſich die 
außerpreußiſchen Lotterien zu nutze gemacht. Sachſen habe die 
Zahl feiner Klaſſenlooſe von 34 090 auf 100 000, Braunſchweig 
von 20 000 auf 100 000, Ham burg von 20 000 auf 100 000, 
Schwerin von 15 000 auf 20 000 erhöht, was eine Erhöhung 
des Einſatz-Capitals von 8 Millionen Mark auf 40 Millionen 
Mark ausmache. Statt dem unausrottbaren Hang zum Spielen 
auf verbotene Wege und das aufgewendete Kapital ins Aus land 
zu treiben, möge man der Spielluſt Gelegenheit zu erlaubter 
Befriedigung im Inland gewähren Wie verlautet, ſoll die Neu⸗ 
geſtaltung des Plans der Lotterie in der gegenwärtigen Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes beſtimmt nochmals zur Sprache kommen. 

Trotz zweimaliger Fractionsberathungen hat ſich, jo wird 
berichtet, das Centrum bisher nicht darüber ſchlüſſig gemacht, 
ob der Antrag Reichenſperger auf Wiederherſtellung der 
drei Verfaſſungs⸗Artikel ſchon am nächſten Mittwoch oder erſt 
an einem ſpäteren „Schwerinstag“ auf die Tagesordnung gebracht 
werden ſolle. Man erachtet in Rückſicht anf die kirchenpolitiſche 
Lage die baldige Discuſſion des Antrages vielfach in der Frac⸗ 
tion nicht mehr für zweckmäßig. 

Der a bes schoß weiß Dan 10 ar 125 
Begnadigung de ofs von Limburg nur hinzu⸗ 
e 565 n nicht nothwendig, die Wichtigkeit dieſes Vor⸗ 
ganges beſonders zu betonen. Wir hoffen, daß Preußen dieſe 
Maßregel der Wiederherſtellung auch auf die drei anderen exi⸗ 
lirten Biſchöfe ausdehnen wird“. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer bat am 
Sonnabend die Berathung der Tonkin⸗Creditvorlage begonnen. 
Im Verlauf der Debatte erklärte Delafoſſe (rechtes Centrum), 
es gäbe kein anderes Mittel, um den Frieden zu erhalten, als 
das, das Cabinet zu ſtürzen. Der Berichterſtatter der Commif⸗ 
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Wie ähnlich ſah fie ſeinem Vetter, den er längſt tobt 
glaubte! 

„Der Wagen iſt beſtellt und wird auf mich warten. Ich 
kam um Dir Adieu zu ſagen, Onkel!“ ſagte er, nachdem er nach 
der Uhr geſehen. „Ich wollte, ich hätte nicht nöthig, nach dem 
Palais Chatrois zu gehen. Ich bliebe lieber hier und —“ 

„Ohne Zweifel!“ rief der Marquis ſarkaſtiſch aus. „ ch 
verſtehe Dich vollkommen. Ich bin außerordentlich erfreut, über 
die plötzliche Vorliebe für Schloß de Vigny, um ſo mehr, als 
Du in all den Jahren Deiner Abweſenheit Nichts von ſolcher 
Neigung gezeigt haſt. Aber die Pflicht ruft Dich nach dem Balle 
Ich will Dich nicht zurückhalten!“ 

Graf Eugen verbeugte ſich vor Giralda und ſchüttelte dem 
alten Marquis die Hand, wozu Letzterer eine Grimaſſe ſchnitt. 
die Lächeln bedeuten ſollte Darauf eilte er aus dem Zimmer 
und aus dem Schloſſe. 

Als er in den Wagen ſtieg, murmelte er vor ſich hin: 

„Dieſes junge Mädchen umgiebt ein Geheimnib, jo wahr 
ich lebe. Sie iſt eine Schönheit erſten Ranges und dabei un⸗ 
ſchuldsvoll wie eine Taube. Merkwürdig, daß ihre Augen ſo 
ſehr denen Armand's gleichen! Ich muß ihre Geſchichte näher 
kennen lernen. In der nächſten Woche kehre ich nach Schloß 
de Vigny zurück Wehe ihr, wenn ſie es wagen ſollte, meinen 
Weg zu durchkreuzen!“ 


XIII. 

Giralda's Antlitz ſchwebte dem Grafen Lugen auf ſeiner 
Reiſe nach Paris fortwährend vor der Seele. Nicht einmal die 
zeitweiligen Bemerkungen ſeines Dieners Jacques, welcher ihm 
gegenüber im Wagen ſaß, konnten ſeine Gedanken von dem 
bläuäugigen, jungen Mädchen ablenken. Es beunruhigte ihn 
außerordentlich, daß ſein Oheim dieſes junge Mädchen als Secre- 
tärin engagirt hatte. 

„Ich werde nervös,“ dachte er, ſeinen Blick von ſeinem 
Diener abwendend. „Weil das Mädchen dieſelben Augen hat 
wie mein Vetter, den ich mehr als tödtlich haſſe und der längſt 
verſtorben war, ehe ſie geboren, deshalb mache ich mir Sorgen 
und bin ſo beunruhigt, als ob mir irgend eine 


e ſolche reger d r nächſte Mat 


zuwarten. Jean Froſſard muß Licht in dieſes Dunkel bringen!“ 
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Kon, (welche bekanntlich für Bewilligung der Credite iſt,) Leon 
Renault, wies demgegenüber darauf hin, daß der Mangel einer 
conſequenten Politik, welcher die Folge der Cabinetswechſel ſei, 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten hauptſächlich verurſacht habe, 
er werde für den verlangten Credit ſtimmen, da eine Ablehnung 
deſſelben als Rückzug vor China aufgefaßt würde. Nachdem 
noch Pelletan das Wort gegen das Cabinet ergriffen hatte, 
wurde die Weiterberathung, wie vorausgeſagt, auf geſtern (Mon⸗ 
tag) vertagt. K 

Der arme Miniſterpräſident Ferry iſt durch Marquis Tſeng 
ſchon wieder Lügen geſtraft worden. Noch am Freitag erklärte 
er, die franzöſiſche Regierung habe von der chineſiſchen Regie ⸗ 
rung keine neue Note erhalten, und am darauf folgenden Sonn⸗ 


abend bereits theilte Marquis Tſeng in einer Zuſchrift mehreren 
Zeitungen mit, 


daß er dem Miniſterpräſidenten Ferry ſchon am 
5. December eine Note der chineſiſchen Regierung über⸗ 
reicht habe. Darauf ſah ſich denn der Miniſter gezwungen, ehr⸗ 
lich zu ſein, und ließ durch die „Agence Havas“ erklären, die 


von Tieng überreichte Note jet lediglich die Antwort Tſengs 
auf 5 im Gelbbuch publicirte Note Ferry's vom 30. No⸗ 
vember cr. 


Aus Rom bringt der Telegraph eine ſeltſame Kunde, 
aus der wir nur eine Thatſache und leider nicht auch die Ur⸗ 


ſache erfahren. Wie dem „W. T B.“ gemeldet wird, hat der päpft- 
liche Prälat Savareſe auf ſeine Prälatenwürde verzichtet und iſt 
zum Proteſtantismus übergetreten. 
folgte in der amerikaniſcheu Kirche von St. Paul, wo der Rector 
Dr. Nevin die kirchliche Geremonte vollzog. 


Der Uebertritt deſſelben er» 


In Ruſfland beginnt ſich, wie der „Morning Poſt“ aus 


St. Petersburg gemeldet wird, eine große Aufregung wegen des 
für unvermeidlich gehaltenen Ausbruchs der Feindſeligkeiten 


zwiſchen Frankreich und China bemerkbar zu machen. Es heißt, 
daß die Regierung eine Depeſche aus Hongkong erhalten habe, 
worin berichtet wird, daß vor zwei Togen in Hatphon gekämpft 
wurde, und daß die Aufregung in Chanton einen ſehr bedenk ' 
lichen Grad erreicht hat 

Der Feldzug, der in Aegypten gegen die ſiegreichen Re⸗ 
bellen im Sudan vorbereitet wird, nimmt einen ſehr bedenklichen 
Anfang. Nach einer Depeſche aus Cairo vom 29. November ſind 
von den 600 Mann ägyptiſcher Gendarmerie, welche nach Sua- 
kim abgeſandt worden, 268 auf der Fahrt von Cairo nach Suez 
deſertirt. Es iſt dies ein neuer draſtiſcher Beweis von der 
bereits mehrfach zu Tage getretenen Feigheit und Disciplinloſig⸗ 
keit der ägyptiſchen Armee, ein neues Zeichen dafür, daß die 


Kraft der Aegypter nicht ausreichend ſein wird, dem Rebellen⸗ 
ſturme erfolgreich Widerſtand zu leiſten. 
werden und müſſen eintreten, ſei es mit eigenem oder mit in · 
diſchem Militär. 


Die Engländer 


Eine Deputation von Mitgliedern des amerikaniſchen Con; 


greſſes überreichte am Sonnabend, wie aus Waſhiungton tele · 
graphiſch berichtet wird, dem Präfidenten Arthur eine Petitton 
mit der Bitte, daß derſelbe ſeinen Einfluß geltend mache, um die 
Freilaſſung O'Donnels zu erlangen. Präfivent Arthur erwiderte, 
der Staatsſecretär Freelinghuyſen, werde ſofort an den Geſandten 
Lowell nach 
Nationalität O' Donnels telegraphiren. Er ſelber werde Alles 
thun, was ſich thun laſſe, um den Wünſchen der Deputation 
Folge zu geben. 


London um genaue Information bezüglich der 


Zur Reife des deutſchen Kronprinzen. 
Sevilla, 8. Decbr. Bei dem Beſuche der Sehens⸗ 


würdigkeiten der Stadt wurde der deutſche Kronprinz von dem 


Herzoge von Montpenſier begleitet. Nachdem der Kronprinz 
geſtern Vormittag noch das Armenhaus und das Lazareth be 
ſucht hatte, begab er ſich mit dem Herzog von Montpenſier in 


das Provinzial-Muſeum, wo er beſonders die Abtheilung für 
Indien beſichtigte. 


Von hier fahr der Kronprinz nach dem 
Klofter Santa Paula und ſodann nach dem Alcazar, der ein 
Aigen Hofburg der mauriſchen Könige. 


begegnete die Bevölkerung dem Kronprinzen mit lebhaften Kund- 
gebungen der Sympathie. Das Diner nahm der Kronprinz nebſt 
Gefolge bei dem Herzoge von Montpenſier im Palaſte Santelmo 
ein. Das Wetter iſt angenehm bei zehn Grad Wärme 
Sevilla 9 Dechr. Heute Vormittag empfing der deut⸗ 


ſche Kronprinz eine Deputation der hier wohnenden Deutſchen und 
Oeſterreicher, die durch das Töchterchen eines aus Anhalt ge⸗ 
bürtigen Kaufmanns eine Adreſſe und ein Blumenbouquet über- 
nennen — ä ͤ— Ar — 


und Befitzer aller Güter der de Vigny's fein. Es iſt Keiner da, 
der zwiſchen mich und dieſe Reichthümer treten könnte, es müß- 
ten denn Todte aus ihren Gräbern wiederkehren. Wenn Ar- 
mand noch lebte! Himmel — ſollte das der Grund ſein, daß 
Gabriele unvermählt blieb?“ 
Mit Allgewalt ſtürmte dieſe plötzliche Frage auf ihn ein. 
Die Aehnlichkeit Giralda's mit dem verſchollenen Neffen des 
alten Marquis führte ihn zu einer furchtbaren Muthmaßung. 
„Wenn das möglich wäre!“ dachte er weiter. „Armand 
wußte, daß mein Oheim ihn haßte. Wie leicht konnte er das 
Gerücht verbreiten laſſen, daß er geſtorben ſei, um in irgend 
einem Winkel der Erde ruhig den Tod des alten Marquis ab» 


„Was iſt es, das Ste jo beunruhigt, Herr Graf?“ hob 
plötzlich Jacques an, die Stille unterbrechend. 

„Sprich nicht zu mir, Jacques!“ erwiderte der Graf. „Ich 
muß nachdenken.“ 

„Ueber die blauäugige Secretärin des Marquis?“ fragte 
der Diener im familiären Tone. „Ueber das Mädchen mit 
Graf Armand' Augen?“ 

Der Graf blickte auf. 
en Du haft fie geſehen? Auch Dir fiel die Aehnlichkeit 


„Es kam über mich mit furchtbarer Gewalt bei ihrem An⸗ 
blick!“ erklärte der Diener. „Seine Augen hatten dieſelbe dun⸗ 
kelblaue Farbe und blickten eben ſo offen und fröhlich in die 
a. x die ihrigen! Das Mädchen hat ganz die Züge der de 

any! 4 

„Jacques, was kann das bedeuten?“ 

„Das hat zu bedeuten, Herr Graf, daß Sie auf Ihrer Hut 
fein und wie ein Tiger auf der Lauer liegen müſſen!“ erwiderte 
der Diener. „Das Mädchen hat, ihr jelbft vielleicht unbewußt, 
den Blick der de Vingny's in ihren Augen Es iſt natürlich, daß 
fie nicht die Tochter des Grafen Armand iſt, aber, wenn der, 
gnädige Herr von mir einen Rath annehmen will, ſo iſt es der 
dem Geheimniß, welches dieſes Mädchen umgiebt, auf die Spur 
zu kommen und das ſo bald als möglich.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Am Abend beſuchte der 
Kronprinz die Kathedrale, wo unter Orgel⸗ und Orcheſterbeglei⸗ 
tung ein großartiger Chorgeſang ausgeführt wurde. Ueberall 


reichen ließ. Der Kronprinz dankte für den ihm bereiteten 
herzlichen Empfang und ſprach ſeine Freude aus, ſo viele Lands⸗ 
leute um ſich zu ſehen. Die Audienz ſchloß unter enthuſiaſtiſchen 
Hachrufen der Deputation auf den Kronprinzen Um 10 Uhr 
Vormittags begab ſich der Kronprinz, in Begleitung des Herzogs 
von Montvenſier, mit feinem Gefolge per Dampfſchiff auf dem 
Guadalquivir nach dem Schloſſe von San Lucar, um der Ker- 
zogin von Montpenſier einen Beſuch abzuſtatten. Von dort er- 
folgt morgen die Weiterreiſe per Eiſenbahn vach Granada. 

Geſtern Abend hatten ſich die hier wohnenden Deutſchen zu 
Ehren des Kronprinzen mit ihren Frauen und ihren Familien ⸗ 
angehörigen zu einer Feſtlichkeit vereint, an welcher auch mehrere 
Herren aus dem Gefolge des Kronprinzen und die Vertreter der 
deutſchen Preſſe theilnahmen. 


Provinzial- Hahrichten. 


— Flatow, 9. Decbr. Aus Anlaß ihres 50 jährigen 
Ehejubilaͤums iſt den Privat- Oberſörſter Großkreuz ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Dobrin, die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin geſtiftete filberne Ehejubiläums⸗Medaille 
verliehen worden. — Auf der Feldmark des Dorfes Blugowo 
iſt dieſer Tage zwiſchen Kartoffelmietgen ein nur mit wenigen 
Lappen bekleidetes Mädchen im Alter von vier Jahren ia halb 
erſtarrtem Zuſtande mit erfrorenen Zehen aufgefunden worden. 
Von dem anſcheinend geiſtesſchwachen Kinde iſt es nicht möglich 
zu erfahren, wer deſſen Eltern ſind und wo ſie wohnen. Nur 
ſoviel iſt aus ihm herauszubringen geweſen, daß es Tiene heißt. 
Vorläufig iſt es in dem Dorfe untergebracht worden, und unſere 
Behörde iſt nun bemüht, die Angehörigen zu ermitteln, wozu 
vielleicht dieſe Zeilen beitragen. 

— Strasburg, 9 Decbr. Daß ein Dieb geſtohlene Sa⸗ 
chen dem Beſtohienen wieder zurückbringt, kommt gewiß nicht 
oft vor, hat ſich aber bei uns ereignet. Einem hieſigen Kauf⸗ 
mann wurden von ſeinem Hofe 4 geſchlachtete und gerupfie 
Gänse geſtohlen. Als der Dieb nun Wind bekam, daß wegen 
der Gänſe Hausſuchungen gehalten werden ſollten, brachte er 
dieſelben dem Beſtohlenen auf den Hof zurück, er übereilte ſich 
dabei jo, daß er einen Bettbezug, in welchen er die Gänfe geſteckt 
hatte, mit zurückließ Dieſer Bezug wird wohl ein Verräther 
an ihm werden, wenn er nicht etwa auch geſtohlen iſt 

— Marienwerder, 7. Decbr. Die königliche Regierun ı 
läßt ſich die Förderung des Unterrichts in den weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ſehr angelegen ſein Vor Kurzem hat ſie mehreren 
Handarbeitslehrerinnen im Kreife Schwetz, welche im Verhältniß 
zu den zu unterrichtenden Schülerinnen eine niedrige Remunera⸗ 
tion erhalten, mit einmaligen Zuwenonngen bedacht. Jetzt müſ⸗ 
ſen die Local inſpectoren eine ſtatiſtiſche Nachweiſung über den 
genannten Unterricht einreichen, in der u. a die Höhe der Mes 
munerationen reſp. angegeben werden ſoll, wo und weshalb der 
Handarbeitsunterricht noch nicht ertheilt wird. 

— Dirſchau, 7. Decbr. Einem hier curiſirenden Ges 
rücht zufolge ſoll der aus Narienburg flüchtig gewordene Kauf⸗ 
mann J. M. Behrendt, durch deſſen Concurs die Exißenz fo 
vieler Familien bis in die Grund veſten erſchüttert iſt, in Rio 
de Janeiro in Südamerika dingteft gemacht worden fein. An 
Schlauheit hat B. es nicht fehlen laſſen, um die Schritte der 
Verfolger irre zu führen. So verſchaffte er ſich einen Vorſprung 
von nahezu vierzehn Tagen dadurch, daß er in der Kaſſe eine 
hinreichende Summe zürückließ, damit ſein Vertreter die in die⸗ 
ſem Zeitraum fällig werdenden Wechſel einlöſen und ſonſtigen 
Verbindlichkeiten nachkommen konnte. Dann bezahlte er, wie nach⸗ 
träglich feſtgeſtellt, auf ſieben Dampfern die Ueberfahrt nach 
England. Nachdem er in London und dann wieder in Bor⸗ 
deaux geſehen worden, ſchien jede weitere Spur verloren. Jetzt 
ſoll man ihn nun endlich erwiſcht haben. Was den Concurs 
der Gedrüder Berendt in Dirſchau (Getreidegeſchäft) anbetrifft, 
ſo iſt geſtern Abend auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in 
Dausio ein früherer Buchhalter dieſes Geſchäfts verhaftet 
worden. ö 

— Danzig, 7. Dechr. Geſtern Abend hat eine Probe! 
leuchtung der Eisbrechdampfer „Weichſel“ ic n 
elektriſchem Licht ſtattgefunden. Der Erfolg wird als ein günſti⸗ 
ger bezeichnet. Um zu erfahren, ob die bei den Eisbrecharbeiten 
unausbletbiigen Erſchütterungen und Stöße auf das Licht etwa 
nachtheilig wirken könnten, wurde mit beiden Schiffen unter 
vollem Dampf gegen ein hochgelegenes Ufer gefahren, wobet ſich 
ergab, daß dergleichen Einwirkungen wohl nicht eintreten werden. 

— Marienburg, 9. Decbr. In der vorgeſtern ſtattge⸗ 
fundenen Stadtverordneten Verſammlung wurde u. a. über einen 
aus ſtädtiſchen Mitteln zu leiſtenden Zuſchuß zum Bau der 
Eiſenbahn von Tiegenhof nach Simonsdorf reſp. Marienburg 
berathen Nach längerer Debatte nahm die Verſammlung den 
Antrag des Referenten Gottſchewski an, nach welchem die Stadt 
ſich zur einmaligen Zahlung von 5000 „Ar a fonds perdu ver- 
pflichtet, wenn die Bahn von Tiegenhof üder Neuteich nach 
Marienburg geleitet wird. — In weiterer Erledigung der Ta⸗ 
ges ordnung wurde bezüglich der Magiſtratsvorlage, betieffend den 
Beitritt der Stadt Marienburg als Corporattion zur Provinzial⸗ 
Wittwenkaſſe, zunächſt eine Commiſſion mit dem Antrage gewählt. über 
dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung Bericht zu erftatten. — 
Schließlich wurde das Geſuch des Comitees der hier zu veran⸗ 
ſtalenden Gewerbeausſtellung um unentgeltliche Ueberlaſſung des 
Me De Brauerei belegenen Platzes zu dem gedachten Zwecke 
genehmigt. 

— Elbing, 9. Decbr. In den letzten Tagen ging hier 
taubſtummes Mädchen mit einer Vüchſe von Haus zu Haus, um 
Gaben für die hieſige Taubſtummenſchule zu ſammeln. Als ſie 
auch bei einigen Bürgern vorſprach, die, mit den Verhältntſſen 
der bezeichneten Schule vertraut, die Sache ſofort als Schwin⸗ 
del erkannten, wurde die Poltzeibehörde davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, was die Feſtnahme der Perſon zur Folge hatte. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß dieſelbe keineswegs taubſtumm iſt und daß 
die ganze Bettelel nur ein Mittel zum Zweck war, und zwar, 
um taubſtumme Mädchen für ein verrufenes Haus in Danzig an⸗ 
zuwerben. Die Anſtifterin dieſer Scandalgeſchichte hielt ſich eben ⸗ 
falls bier auf, und iſt es der Polizei gelungen, dieſe Seelenver⸗ 
käuferin ebenfalls zu verhaften. Eine ähnliche Expedition hatte 
dieſelbe kurz vorher nach Martenburg unternommen. 

«Aus Weſtpreußen, 11. Decbr. Der Peſtalozzi⸗Verein 
Weſtpreußens, welcher ſetnen Sitz in Elotng hat, verſendet jetzt ſeinen 
Bericht über das 3. Vereins jahr vom 1. October 1882 bis dahin 1883. 
Wir entnehmen demſelben folgende Angaben: Die Geſammteinnahme 
belief ſich auf 6329,73 Mk., die Ausgabe auf 6250,65 Mk, jo 
daß ein Baarbeſtand von 79,08 M., verblieben iſt. Dazu kommt 
ein Grundcapital von 12 344,16 Mk., mithin hat der Verein jetzt 
ein Vermögen von 12 423,24 Mk., das ſeit dem Vorfahre um 
954,18 Mk. geſtiegen iſt. Die Jahresbeiträge der Mitglieder be⸗ 
trugen 1291,95 Mk. gegen 1802,30 Mk. im Vorfahre. Zu Un⸗ 
terſtützungen wurden im Ganzen 1390 M. verwendet, und zwar 
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wurden 62 Lehrerwatien aus 29 Familien mit 1190 Mk. unter- 
ſtützt und außerdem 200 Mk als Weihnachtsgaben vertheilt. Im 
Durchſchnitt erhielt jede Waiſe 22,42 Mk. Unterſtützung. Die 
Mitgliederzahl des Vereins beträgt 1266 gegen 1882 im Vor 
jahre, iſt alſo um 616 gefallen. 

Dem Kreis » Bauinſpector Paſſarge in Elbing, ſowie dem 
Waſſer⸗Bauinſpector Kiſchke in Elbing iſt von Sr. Majeſtäl der 
Character als Baurath verliehen worden. 

— Bromberg, 9. Decbr. Der in Boſton ergriffene Ban⸗ 
kier Szkolny aus Inowraeclaw tft heute Abend 5 ¼ Uhr unter 
ſicherer Escorte hier eingeliefert worden. Auf dem Bahnhof 
hatte ſich, obwohl die Nachricht von dem Eintreffen des Flüchti⸗ 
gen ſehr geheim gehalten war, eine große Menſchenmenge einge⸗ 
funden, welche Szkolny bis zu der Droſchke. die ihn nach dem Juſtiz⸗ 
gefängniß führen ſollte, unter heftigen Geſticulationen begleitete. 
Sz ſah ſehr gebrochen aus, die Hände waren gefeſſelt. Er trug 
eine blaue Brille, einen großen Filzhut und einen Pelzmantel. 
Der 17jährige Sobn des Verhafteten, welcher ſeinen Bater be⸗ 
gleitet hatte, tft bis jetzt nicht aufgefunden. 


— — 


Jocales. 


Thorn, den 9. December 1883. 

— Todes⸗Nachricht. Leider iſt der Wanſch auf längeres Leben, 
den wir dieſer Tage ausſprachen, als wir mitzutheilen hatten, daß die 
Herrn Lebrer Pehlow zu Mocker betreffende Todes⸗Nachricht eine uu= 
richtige geweſen fer, nicht in Erfüllung gegangen. Herr Peblow iſt heute 
Morgen verſchieden. 

— Der Bazar zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhanſes, 
welcher geſtern im Artushofe abgehalten wurde, nahm einen ſehr günſti⸗ 
gen Verlauf. Aus Damenkreiſen der Stadt war der Bazar reich aus⸗ 
geſtattet und wie befriedigend der Beſuch, ſowie der Verkauf ſich ge⸗ 
flaltete, iſt aus dem Umſtande zu entnehmen, daß die Damen, welche 
den Verkauf leiteten, bald nach 7 Uhr Abends ihr wohl aſſortirtes 
Lager aller möglichen Handarbeiten u. ſ. w. vollſtändig geräumt ſahen. 
Der Erlös ſtellte ſich inel. der Einnahmen aus Entree auf ca. 1200 M. 
Die ſchon an und für ſich lebhafte Stimmung wurde noch durch ein 
gediegenes Concert der Infanterie-Capelle gehoben, welches um 4 Ubr 
Nachmittags begann. 

— Im Handwerker⸗Verein wird Donnerstag, den 13. d. Mts., 
Herr Amtsrichter Martell einen Vortrag über Unterdrückung der 
Nationalitäten in Ungarn“ halten. Das zeitgemäße Thema dürfte all⸗ 
gemein willkommen gebeißen werden und machen wir deshalb aufmerk⸗ 
jam, daß auch Gäſten der Zutritt geſtattet iſt. 

— Strafkammer⸗ Verhandlungen vom 11. Decbr. Die Land⸗ 
gerichts⸗Straftammer verbandelte beute in einem Proceß, zu deſſen 
Aburtheilung der Gerichtsvof ſich nicht zuftändig erkannte, weshalb die 
Sache zur Verhandlung an das kal. Schwurgericht verwieſen wurde. 

Angeklagte waren folgende ſieben Perſonen aus Czarnowo reſp. 
früher in Czarnowo: 1) Organiſt Damski, 2) Einwobner Pawlikowski, 
3) Beſitzer Eyarnedi. 4) Schmied Olezewski, 5) Einwohner Moszewski, 
6) Guts beſitzer v. Tyblewsti, 7) Pfarrbufenpächterin v. Cbudnochowska. 

Diele 7 Perſonen waren an der am 1. Juli d. J. ftattgchabten 
Licttation zur Verpachtung der Pfacrländereien zu Czarnowo betheiligt 
undkzwar Damski zur Beſorgung der Schreibereien, die oben unter 
2—5 genannten Angeklagten als Mitglieder des Kirchenporſtandes und 
die letzten beiden Angeklagten als Reflectanten auf die zur Verpachtung 
ausgeſtellten Kirchengüter. (Gegen die Frau v. Chudnochowska wurde 
jedoch beute nicht die. Anklage aufrecht erhalten. 

Bei gedachter Licitation nahm Angekl. Damski das Protokoll auf, 
und nachdem ein Herr Rübner das böchſte Gebot abgegeben und er als 
Pächter gelten ſollle, fand der Kirchenvorſtand dieſen zu jung (18 Jahre) 
und fol den Organiſten Damski veranlaßt haben, eine neue Verhand⸗ 
lung aufzunehmen. Damski will ſich geſträubt baben, fertigte jedoch 
eine neue Verbandlung an, worauf Angekl. v. Tyblewski mit beiden 
Protokollen verſchwunden fein fol und lautete ſpäter das zweite Proto⸗ 
koll ſtatt auf den Namen Rübner auf den Namen Pekalaa. Dies der 
Sachverbalt, welcher der Anklage zu Grunde liegt. Nachdem heute der 
Angekl. Damski vernoinmen und Staatsanwalt wie Vertheidiger ihre 
Anträge geſtelit, beſchloß der Gerichtshof und verkündete: 

In Erwägung, daß erſtens die Angeklagten und zwar zu 2—5 (die 
vier Mitglieder des Kirchenvorſtandes) binreichend verdächtig erſcheinen, 
als Beamte im Mai 1883 im Kreiſe Thorn eine Urkunde, welche ihnen 
amtlich, nämlich in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des Kirchenvorſtan⸗ 
des, zugänglich war, bei Seite geſchafft zu haben und zwar in der Ab⸗ 
ſicht, einem Andern einen Vermögensvortbeil zu verſchaffen und einem 
Andern Schaden zuzufügen, zweitens zur ſelben Zeit im Kreiſe Thorn 
die Angeklagten zu 2 bis 5 zu der ad I gedachten ſtrafbaren Handlung 
jemand durch Geſchenke, Verſprechen, Mißbrauch des Anſebens oder andere 
Mittel vorſätzlich beſtimmt zu haben, drittens die Angeklagten 1 und 6 zur 
ſelben Zeit im Kreiſe Thorn den Angeklagten zu 2— 5 zur Begebung des ad 1 
gedachten Verbrechens durch Rath oder That wiſſentlich Hilfe geleiſtet 
zu haben, viertens die Angeklagten 2—5 ferner: durch die zu! gedachte 


Heute früh 8 / Uhr eu. riß uns 


der unerbittliche Tod meinen 
innigſt geliebten Mann und un⸗ 
ſeren guten Vater und Groß⸗ 
vater, den Haupt ebrer 
August Pehlow, 
in jetnem 60. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dies um 
ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt an 
Mocker, d. 11. December 1883. 
die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittags 2 Uhr auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


TCiiedertaſel. 


Mittwoch, den 12. December 
Abends 8 ½ Uhr 
Vorträge im Saale des | 

rtushofs. re 

Die paſſiven Mitalteder und deren 

Familien werden hierzu freundlichſt 
eingeladen. 
Der Vorſtand. 


orner Rathskeller. 
Mittwoch, d. 12. December 


Streich Concert. 
Anfang 7 ½ Ubr Entree 25 Pf. 
F. Friedemann, 


Capellmeiſter. 


Liqueurfabrik von 


Aus Schöner Hand, Kaufmänniſcher Verein. 


(Tafel cr&me) 
vaſſend zu Geſchenken, empfiehlt die 


Hugo Hesse & Co. 
„Unterm Lachs.“ g 


Victoria-Erbsen pfl. 1 Narienftraße, Ede Markt. 
grüne Erbsen 12 4 selbsteingem. 
Sauerkohl à Pfd. 10 ) Clara Scupin. 


Alhren zu Sabritpreifen | — 

Erſte u. größte Berliner Uhrenfabrik, 
Taſchenuhren u. Regulat. zu Fabrikpr. mit drei Einlagen zu verkaufen. Nähe 
0. Jägermann, Hof-Uhrm., Friedrichſtr. 70. 


ſtcafbare Handlung als Güterpfleger — Kirchenvorſtand zu Czarnowo — 
abſichtlich zum Nachtheile des ihrer Aufſicht anvertrauten Kirchenver⸗ 
mögens zu Czarnowo gehandelt zu baben und zwar, um einem Andern 
einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, Verbrechen gegen die 88 348 
Abſatz 2, 349, 48, 49, 47 und 73 und Vergeben gegen § 266 des Straf⸗ 
geſetzbuches; in Erwägung, daß die ſtrafbaren Handlungen zu J, U und 
III die Zuſtändigkeit der Strafkammer überſchreiten, daß die Straf⸗ 
kammer unzuſtändig und die Sache zur anderweiten Verhandlung vor 
das Kgl. Schwurgericht zu Thorn zu verweiſen. 

Verurtheit wurde der 8 Mal vorbeſtrafte Schneider Wolewsli aus 
Mocker. Derſelbe hat bekanntlich am 11. October d. J. dem Kaufmann 
Herrn Gabali bier verſchiedenes Bettzeugtgeftoblen. Das Urtbeil lau- 
tete auf: 6 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſ⸗ 
ſigkeit der olizei-Aufſicht. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 13 Perſonen. Ein 
Arbeiterburſche, welcher von einem Wagen auf der Straße einen Cent⸗ 
ner Kohlen geſtohlen hatte, wurde verbaftet, und ferner ein anderer 
Arbeiterburſche abgefaßt, welcher beim letzten Brande Zaunpfähle ge⸗ 
ſtohlen hatte. 


Aus Nah und Jern. 

— »Ein Bravourſtück, das meiſt nur in Romanen 
vorkommt, wurde dieſer Tage in Prater zu Wien ausgefübrt. 
Die Pferde eines eleganten Wagens gingen durch, ſtürmten 
rofend daher und die im Wagen ſitzenden Damen und Herren 
ſchienen verloren; da warfen ſich zwei entſchloſſene junge Männer 
mit Lebensgefahr den wüthenden Thieren entgegen und es gelang 
ihnen, fie zum Stehen zu bringen. Die beiden Männer waren 
der Herzog Carl Theodor von Bayern und der Herzog von 
Braganza. Sie entzogen ſich raſch dem Danke. 

— * (Kunſtſchätzung.) Bauer, (vor dem Schaufenſter 
einer Kunſtyandlung, in welchem ſich ein berühmtes Thierbild be- 
findet): „J möcht wull wiſſe, was jo a Bild küſte dhät?“ Künſt⸗ 
ler: „Na, nach meiner Meinung ſchätze ich das auf min. 
. oe Mark.“ Bauer: „Jo, da meinen's mit dos 
Vieh zu!“ - . 

— Ein Pfiffikus.) „Es war doch ausgemacht, daß 
Jeder zum Picknick Eilwas mitbringen ſolle Was baben Sie 
„Ich? Meine zwei 


denn nun mitgebracht, Herr Mayer?“ — 
Jungen!“ 

— * (Drei Lebensregeln.) Der Sanitätsrath P., 
einer der beltebteſten Aerzte Beclins in den ber Jahren, erzählte 
das der engliſche Geſandte, Lord Loftus, ein gar eigener Herr 
geweſen jet, jo war er bei der gefährlichen Krankheit ſeines Kin⸗ 
des nicht dazu bewegen, einen zweiten Arzt holen zu laſſen. 
Auch alle bezüglichen Bitten und Einreden entgegnete er ſtets 
„it is against my promise“ (es iſt gegen mein Verſprechen.) 
Um den Sinn dieſer Worte befragt, erzählte er, daß er jeinem 
ſterbenden Vater in die Hand verſprechen mußte, folgende drei 
Lebensregeln ſtets zu befolgen, nämlich: jeden Tag wenigſtens 
einen Schoppen Waſſer zu trinken, jeden Tag zum Mindeſten 1½ 
ergliihe Metlen zu gehen, und drittens, nie zwei Aerzte zug leich 
zu nehmen. Lauter Regeln um ein langes Leden zu erhalten. 

— (Mittel gegen den Huſten.) Das probateſte 
Mittel gegen den Huſten, meint ein jovtaler Geiſtlicher aus Bo⸗ 
fton, iſt erfunden und beſteht im „Hochzeits verkünden“. Wenn 
nämlich die ganze Gemeinde während der Predigt huſtet, ſo tritt 
augenblicklich lautloſe Stille ein, ſobald der amtirende Pfarrer 
von der Kanzel die Hochzeitsverkündigungen verliſt. Proba- 
tum est. 

— * (Der dreijährige Kais) Der „Soleil“ erzählt 
aus Paris eine Kindergeſchichte ſo tragiſcher Natur, daß man 
wünſchen möchte, ſie wäre erfunden. Ein dreijähriger Knabe, 
erzählt das genannte Blatt, hat aus Eiferſucht gegen ſeinen 
anderthalbjährigen Bruder, der von der Mutter bevorzugt 
wurde, dieſem mit einem Meſſer mehrere Stiche verſetzt. Er 
verſteckte dann das Meſſer hinter einen Koffer, und als der 
Vater nach dem Kinde fragte, gab es, ſeinem bibliſchen Vorbilde 
entſprechend, zur Antwort, daß er ja nicht beauftragt wäre, über 


ſeinen Bruder zu wachen; derſelbe ſei über die Stiege gefallen, 


Etwas ſchärfer ins Verhör genommen, geſtand er endlich ſeine 
abſcheuliche That ein. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 


12. December. Mittwoch. Tagsüber etwas wärmer, veränder⸗ 
lich, meiſt nebelig bis trüb, mit Niederſchlägen, örtlich Schnee. Meiſt 
frühmorgens nebelig bis trüb, zumal nach Weſten zu; mittags bedeckt, 
abends bis nachts Niederſchläge. In günſtigen Lagen morgens mehr 
aufgeklärt, zumal nach Oſten zu; ſtellenweiſe leichter Nachtfroſt. Windig 
bis örtlich ſtürmiſch. Die Waſſerſtände ſteigen. 


— — 


Freitag, den 14. d Abends 8 Uhr 
im Artushofe für die 


Mitglieder und deren Angehörige 


Goldene 
von 20 


2. Officters der „Hanſa“. 
Thema: 


Schilderung der 237tägigen Eis- zum 1 
ſchollenfahrt und Untergang der 
„Hauſa“ im Jahre 1869,70 
Der Vorſtand. 


Laubſägen⸗Bretter. 
Vorrath bei 
3 A. C. Schultz, 
Tiſchlermeiſter 

ick⸗Gans und Gu mal 
Ke 7 Re u Sul e 


Eine aroke, faſt neue melden bei 


€ 3 Adol 
ajer, Drogist und F. Menzel. 


Feſtung BE 
iſt zu Weihnachten billig — verkaufen 
bei Herrn Auctionator Wilkens, 


rt. Nr. 256 
Holzsachen un Bemalen una für 


1 Spritzmalerei em- 
pfiehlt in grösster Auswahl. 


F. Schwartz. 


| Ein mah. Ausziebtifch 


— 


res Schleſinger's Neſtaurant. 


Gelegenheits kauf. 
erren- und Damen ⸗ Ketten 
k. an verkauft 


G Wiilimtzig, Uhrmacher. chlaag, verkaufe von 12 Mark an. Ver⸗ 


Nirchengelder 


2309 Mark ſofort und 3600 Mark. der 1 
April fut. Januar oder 1 April zu vermleth. 


pupill. Sicherbeit zu 5 pCt. 
der Gemeinde⸗Kirchenrath 
— SGremboezunn = 
Hefe und Butter 
ſtets friſch 9 


Eltern oder Vormünder, 
die ihre Zoͤglinge ein Handwerk er⸗ 


u 
lernen laſſen wollen, auf ei ene oder erfahren ingen. weinenden. Best 
auf Koſten des Leyrherrn, können ſich Wohnungen zu vermſethen Breite 
J. Makowski. 
— Vermittelungs Comtoir. 
Die Bel Etage Neuſt. Markt April zu vermiethen. 
iſt, volftänitg renovirt, 
von ſoſort reſp. den J. Januar eder 
1. April 1884 zu vermiethen. 
ſelbe beſteht aus 6 heizbaren Zimmern 
nebſt complettem Zubehör. Hen e. Mit 3. u. Rıb. für T-2 Herren 
in gut möbl. gener wird von ſo⸗ n. v. z. verm Kl Gerberſtr 18. 
fort geſucht. Offert. sub A. B 1. 
in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


13. December. Donnerſtag. Etwas kühler veränderlich mit 
Niederſchlägen, örtlich Schnee. Frühmorgens nebelig, bis trüb, zumal 
nach Weſten zu; ſtellenweiſe klarer bei grellem Morgenroth und örtlich 
vielfach geſunkener Morgentemperatur; nachher vielfach Aufheiterung, 
beſonders nachmittags; abends bis nachts bedeckt, meiſt mit Nieder⸗ 
ſchlägen. Winde zeitweiſe noch lebhaft bis örtlich ſtürmiſch. Die 
Waſſerſtände ſteigen. 

14. December. Freitag. Veränderlich, kühl, mit Niederſchlägen, 
ſtellenweiſe Schnee und noch windig, örtlich ſtürmiſch. Morgens dunſtig 
bis bedeckt, vielfach mit kurzen Niederſchlägen, nachmittags aufgebeitert, 
nachts Niederſchläge, zumal im Süden. Oertlich kann, wenn an anderen 
Stellen die Niederſchläge maſſiger fallen, der Himmel ſich in dieſen 
Tagen auch nachts mebr aufklären. Die Waſſerſtände ſteigen. Die 
Morgentemperaturen fallen, vielfach Nachtfroſt reſp. Reif. 


Jonds- und Produkten -Vötrſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 11. December 1883. 
Wetter: Leichter Froſt. 

Weizen ſehr matt 120pfd. hell 165 Ax, 125pfd. hell 171 A, 128 / opfd 

hellbunt 178 Apr. > 
Roggen flau. 115/16pfD. 130 Ar, 117/18 pfd. 185 Ar, 120pfd. 

137 Ar. 
Gerſte Futterwaare 115—121 Apr, feine Brauwaare bis 156 A 
Erbſen Futterwaare 140150 , Kochwaare bis 170 Ar 
Hafer nur feinſte Waare beachtet, mittler 119-123 Ag, feiner 

bis 130 Ar. 

Alles pro 1000 Kilo. 


— Berlin, 10. Decbr. — — Viehmarkt. — 

Zum Verkauf ſtanden 2813 Rinder, 9641 Schweine, 1048 Kälber 
und 3524 Hammel. 

Wegen des etwas ſtarken Auftriebs verlief der Rindermarkt langſam 
und ſchleppend, obwobl die Exporteure für geeignete Waare Kaufluft 
zeigten. Man zahlte die vorwöchentlichen Preiſe, für 1. Qu 57 — 60, 
2. Qu. 48—52, 3. Qu. 42-46, 4. Qu. 38—40 M. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Für die ſehr hohe Zufuhr an Schweinen zeigte der Bedarf ſich nicht 
genügend, wir baben daher ein fehr bedeutendes Fallen der Preiſe zu 
verzeichnen. Mecklenburger 45-46, Pommern und aute Landſchweine 
42—43, Senger 29—40, Serben (auch Moldauer) 39—45 Mark pro 
100 Pfund und bei 20 Proceni Tara; Bakonier 45—47 Mark pro 100 
Pfund und bei 45—50 Pfund Tara pro Stück. Der Markt wird bei 
Weitem nicht geräumt. 

Für das rubig verlaufende Geſchäft bei Kälbern ſind ungefähr die 
Preiſe des vorigen Freitags zu notiren: 1. Qu. 50 — 60, 2. Qu. 28 — 46 
Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

In Hammeln geſtaltete ſich der Handel recht langſam und ſchleppend; 
für beſte Waare mußten die Preiſe des vorigen Marktes weichen. Der 
Markt wird ebenfalls nicht geräumt. Man zablte für I. 46—50 Pf., 
für II. 35 — 44 Pfennige pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Telegraphische Schlusseourse 


Berlin, den 11. December. 10/11. 88 
Fonds: schwach. 

Russ. Banknoten. Re . 197—g51198 

Warschau 8 Tage 197 —201197 —65 

Russ. 5%. Anleihe v 187 91—50 91—40 


Pon Pfandbr- 5%"... . 

Poln. Liquidationspfandbriefe . . . 

Westpreuss. Pfandbriefe 4%. . 

Posener Pfandbriefe 4% . 

Oestr, Banknoten ERBE 
Weizen, gelber: Decemb. . , 


. 61-10) 61—10 
54 —20 54—20 


100—70|100—7 ! 
168 — 70116875 
182—50|181- 50 


April-Mai . Ta RE . 188 188 50 

loco in Newyork . ... 118 112 

Roggen G . 150 150 

Decemb -Januar . . x 2... ni: 150 
April-Mai sis . 151— 25115050 
Mai- Juni. 25 5.52, . . . 151-2 51150 —75 
Rüböl Decembr, . . 6510 65—20 
j April-Mai Er. FREE „ 6560 65— 66 
P/ 47 — 20 
Decemb. . e e er 
April-Mai „ 4880 8 
Juni-Juli . 49.—60 49 — 40 


Reichsbankdisconto 4% Lombardzinsfuss 5% 


———— 
Waſſerſtand der Weichſe bei Thorn am 10. December 3 Fuß 
am 8. December 4 Fuß 3 Zoll. Fuß s Ben 


— — 


Meine beliedten 


Harzer Kanarien-Vögel 


‚mit ſchöner Hohlrolle und Nachtigall» 


ortrag ſund nach außerhalb unter Garantie. 
ntenfedern 

des Nordpolfahre Hempel 

. 5 — 5 Capitain piuig zu verkaufen Seglerſtraße 106. Zacoböftrafie. 


Nie von Herrn Lieutenant Freier 


innehabende Wohnung tft vom 


vergiebt gegen Fenski. Rudak 
ine kl Wohnung, 2 Zimmer, zu 
vermiethen Sealerſtraße 138. 
San Tg it Die 2. Gtage 
Quu vermiethen. 
Wohnungen jofort zu derm Al. 
Mocker bei Schäfer. 
Sie Primaner wünſchr Privat 
u 


en zu ertbeilen. Näheres zu 


M. Schneider. 


ſtratze 444 bei D. Sternberg. 
Er Wie von 6 Stuben, 
Entrée und Zubehör it vom 1. 
ver. Ollmann. 
möbl. Zimmer mit o. ohne Cabinet 
Bäckerſtr. 225 part. v. 1. Januar z. v. 
1 kleine Wohnung an ruhige Miether 

ſof zu verm. Breiteſtraße 495. 


I 


Die⸗ 


kl. m 8. v. ſof od. IJ Jan. bil. 
z v. Zu erfrag. Gerechteſtr. 128, 1. T. 


102 40 102—40 


1 Geſchafts⸗Eröffnung. : == 
8 
2 


a RP SZ SDR 
8 8 9 


Kieierstffel Kleiderstofiel L 


in reichſter Auswahl und in den allerntueſten Sachen — nicht MB reichlicher Gaben unſere Verkaufstiſche 
SE zurückgeſetzte — verkaufe bis zum Feſte wegen des ſchlechten Winter⸗ geſchmückt hatten, ſagen wir hiermit 


Aer 
mel Doc 
N — 


D 14. 12. Uhr 7% 
ök. Conſ. I. 


Allen Beſüuchern des gelirigen Bazars 
22 wie den vielen Gönnern und Wohl- 


Dez 


2 Am heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze, Eliſabetlir-Steaße 
Nr. 81 (vis-a-vis Herrn Wakarecy) mein auf's Beſte aſſortirtes 


1 igarren- u. Tabak-Geschäft, 


. 244 45 lim Namen unſerer Kranken, unſeren 
N Dangjährige Praxis in dieſer Branche, ſowie meine Beziehungen zu 3 a geſchäfts bedeutend unter dem Koſtenpreis. aufrichtig en Dank. 0 
den e und B Fabriken Ieden mich in die Lage, auch 3 53 bitt geen 55 den 11. December 1883. 
den weitgehendſten Anſprüchen genügen zu können. ; . g abgeben. er and des Diakoniſſen⸗ 
Ich halte echte Importen, ferner Hamburger und Hremer Fabrikate 3 85 nt en 
ſtets auf Lager. Mein Princip wird es immer ſein, mit nur wirklich 2 © r 
reellen, qualitätreichen Cigarren zu bedienen. . e Grohe Martipanmandeln 
0 Ich empfehle ferner mein auswahlreiches Lages beſter Eigarretten, 2 5 — ei und 
2 Rauch-, Schnupf- und Rau-Caballe. : 2 — N — Pud er- 3 ucker 
Mein Etabliſſement geneigtem Zuspruch empfehlend, zeichne Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: k N 
2 Hochachtungsvollſt — —-¼ — — von feinſter Raffinade, empbiehlt 
Inbalt: F. Müller. 
2 Oscar Wolff. ) 1. R. Rol, Necht beſteht, Unrecht ver- || = — == 
5 geht. 9 i 
2 Neuſtadt, Eliſabeth-Straße 84. f Trewen 15 2. Heim Nac . Same; Bom 1. dn lich 
Oskar Natorp, Gute Frennde. wie alljähr 


Klara Schneider, Das Hängehaus. 
Heinr. Groſch. Der Zitherklaus. 
Oskar Natorp, Durch dunkle Tage. 


S == 


er ee SENT Jugendbibliothek. Ausverkauf 


Jeſt-Geſchenz 5 neut Folge. ai = nn v ? garnirter und ungarnirter 
s . 9. G f tter Stadtſchreiber. = 
ae a ei ir Mit guten Holzſchnitten. 1 Rich. Kot, Der l —— a ie üt 
ringe empfehlen rin⸗ — Be are 
sr das 3 Verlage Der Preis für jeden Band hinaus. un ‘ under) e 
i : in Ganzleinwand gebunden ift Dieſe Sammlung auserleſener Jugend⸗ der vorgerückten Saiſon wegen 
Aae ſchriſten empfiehlt ſich durch Preis und 33% pCt. unterm Preis. 
0 nur 90 Pfennige. Ausſtattung als ſehr geeignetes Feſtge⸗ g ; 
M arlda‘ 5 Ichent für Die Jugend | Seite. GUSTAV aball. B nen 
Er EEE ER ER NEE 
u 1 u Pommerſche 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
— — Spar butter, 

EF 13 I. Sorte a Pfd. 75 Pf., 
II. Sorte à Pfd. 70 Pf. empfiehlt 


Noch- und 
Wirthſchaſtsbuch. 


Elegant gebunden 3 Mark. . N x a Räume meines neuen Geſchäfts⸗Locals geſtatten 1 J. F. Müller. 
* * * au — — — — —— 

Walter Lambeck. sh ce Für Altyandler 3. Winter. 
9 Thorn. 0 = 0 5 8 5 3 ee plante a a ie cſtehende 1 500 gebr. umgearbeit. commistuchene 

v ärts! en Einſendung des Betrages franco in g i a ei ütt. 
bade nnen f 5 u A Artikel meinen hochgeſchätzten Kunden zur gefälligen 3 Bahnpaletots a 
LS Bee ul 2 Beachtung. a M. Bahnvelze m Tuchbez. 20 M. gebr. 
. 8 0 Photographie -, Voeſie-Album. Briefmappen. woll. Decken Di. 30 M. Pelzbezüge 


. 2 3 M. 5 b. ü 1 . Bah . 
Bifttenkartentäfhhen. Receßaires. Handfäußkaften. * a” a 1 Berlin, 
Damentaſchen. Schreibzeuge. Schreibgarnituren. Molfenmark: 14. 
Vompadours. Stehrahmen. Papier -Confection in — —— 
Kaſſetten. Monogramm Papier. 
Ganz beſonders mache auf mein 8 Lager von Porte 
monnaies, Porte-Treſſors, Eigarren- und Brieftafhen mit auch ohne 


er Als Feſtgeſchenke } 


empfehle ich mein reich ſortirtes Luger N 
N 
N 
N 
N 


zT — — 


„Das Meisterschafts-vystem“ 
unter gleichzeitiger Auwen dung der 
Robertſon'ſchen Methode 


für den Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache 


Herausgegeben von 


Glas- und Porzellan waaren. 


Als ganz befonders preiswerth führe nachſtenende Artikel an: 
decorirte Caffeeſervice, Anchenteller, Tafen, Liquenr- und Bier- 
ſervice, Efhg- und Gelmenagen, Zuckerkörbe, Butter büchſen u. f. w. Stickerei aufmerkſam. 
Ferner empfehle meine neu eingerichtete 


Alfenid- und Broncegegenſtände 0 z Buchbinderei. 


in großer Auswahl. Stammseidel in allen Sorten Auch 
als prakliſche Geſchenke offerire mein Lager in 


Haus- und Küchengeräthen. BE 


Bildereinrahmungen ſowie ſämmtliche Stickerei 


und Galantrie-Arbeiten werden ſauber und geſchmackvoll 


Hänge und Tiſchlampe tau e ausgeführt. bos. phil. F. Booch-Arkossy. 
N nn ah a rer a Somplet in je 30 Lief. 4 50 Pi. 
zu herabgeſetzten Pretſen. 9 E N Albert 8 chultz. Sen 
Raphael Wolf, G Probebriefe a 50 Pf. portofrei. — 
159/60. & itefte. 159 60 — TERN TER FE — — 8 Proſpecte gratis. 
539,00. reiteſtr. . n ipzia. 
i & g 5 Holzverkauf. G.. Koch's Berlagsbuch ). 


5 > — > 2 * . 2 1 
— — — — — Für nur 28,00 M. ‘ Am Montag, deu 17. d Mts 
CCC Sl Bände Klas- | N en 10 Uhr 


A siker: 22 | werden im Gafthofe des Herrn Puder Raffinade 


Feinste 


Der ' 
Weihnachis- Ausverkauf l J gere tig Ren Ser g 
0 ze . Bromb. Vorſtadt, Kloben. Krüppel, . 
el III is = Sve! au öh akespeare, Lessing, Stubben und verſchiedene Stangen aus Mareipanmandeln 
I Körner, Cenan, Hauff. & dem Stadtwalde vis-a-vis der Ziegelei empfiehlt 
des Modewaaren-, Waesche-, Confections- und zusammen in 19 eleganten 9 meiſtbietend verkauft; fämmtliches Oskar Neumann, 
Pelzwaarenlagers von Are 15205 0 5 iſt e u e in be⸗ 23 Neustadt 83. 
= ckenpressung inschwarz ‚ebigen Quantitäten verkauft. 72 der internat. Kunst 
Mori 2 Meyer und Golddru‘k N Freiwillige otterie Ausstellung 


hält auf Lager die Buch- 
handlung von 


Walter Lambeck. 


; zu München 1883 


Pferde⸗Auction. | Für 90 000 Mark Gewinnſte. 
Freitag, d. 13. December er. 1 4 10000 dE Looſe 4 2 Alk. 


Alstädt. Markt No. 430 
ist eröffnet und werden sämmtliche Waaren zu bedeutend 
- herabgesetzren Preisen verkauft. 


h 
\ 


| 
Bändeg mit Dekel und 


gr — ar Ba en 4 


[ 1& 
e eee ee, ee eee ere RE 5 Nachmittacs von 1 Uhr ab = 
= — _ RN i 1 a 5 10 f r 
Hypotheken- Dari bne. Sec rhea bl ht bein dern Bu, 4 JS "ans, jo Lange dr. 
Die von mir vertretene Bank gewährt auf ländlichen und ſtädtiſchen g Brillant unternebmer Nickel 1 4 en ‚ ne 
Grundbeſitz lündbare Darlehne auf fünf Jahre feſt auch länge! zu 5 12 hrafti beit d 113 — rrath reicht, bei 
4¾ pt. Zinſen pro anno zur erſten Stelle und auch hinter Pfandbriefen 8 n ge Ar N 5pf tor 2 à — der 
zu bär 1 bei weiter Beleihungsgrenze der Landſchaftstaxe. an! — a 0 56 öffentlich 8 2 à 2 General-Agentur 
nträge nimmt entgegen rſteigern — 
ie General⸗Agentur (1 Esslöffel genügt auf Pfd. rohe Stärke) Ide Pd oang und das Votführen R J a = Lester u. 
3. nor dient zur Herstellung eleganter , rde kann Bonnerſtag und Frei- 1 — 
der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank zu Cöslin elattwasche nach der neuesten Ber- tag bis Mittag erfolgen. 10 ä «| Bachmann 
für die Provinz Poſen und Weſtpreußen. 8 F e GR von, A en RB 10 a. 50015 in Machen 
— 8 — j g „Ein i iner An- ziebe g 5 8 2 . 
Harry Radziejewski, Posen, „ing Sa bienienie Nee Iamperfs, Yara-, Wallnüſſe, aa — 
Wilhel n ttraße 20. elastische Steifheit 3 en 3 Trauben e S. a Marzipanmandeln 
Preiss per Flas he 25 Pig. ww 5e 5 7 
f 3 ADOLF MAJER, | deln und Feigen Puderzucker, Citronat 
Weinprobirstube. Din en e 5 
p 5 eee ſowie ſämmtliche u. Kraftmehl 
er IA 2 Ya 4 Corne eef, Ochsenzungen. Colonial⸗Waaren hl 
Rh . a N. 0,15 0,30 0,60 1,20 Braunschw. u, Gothaer Cervelat- iet billigt | empfehlen 
eınwein II. 0,20 0,40 0,80 1,60 wurst, Fleischextract u. Strass- offt * F. Müller. L. Dammann &. Kordes. 
Moselwein | 0,15 0,30 060 1.20 | burger Gänseleber. — Wilde . er Fradi-Chratir in Cho n. 
II. 0,20 0,40 0,80 1,60 |pasteten. — Frisches Wild u. Beste franz. und Rhein, Donnerſtag, den 13. December 1883: 
9 | herb 0,20 0,35 0,70 1,40 Fische Wallnüsse, Lambert- u. Ha-' Auf vielfaches Begehren: 
Ungarwein mittel heb, | 0,25 0,40 1,00 2,00 fern auf, norberige en fen.; Selhasse, -"Traubenrösinen, | LE Re 
rot ’ „ 5 5 8 ltaninen omantiſche r in clen von 
; ; N M. Meyer & Hirschfeld, Krachmandeln, Sultaninen, Bruell, 
Portwein roth, weiss 0,30 0,60 1,20 2,40 Ve b Feigen, Prünellen, Sardinen Freitag, den 14 December 1883: 


Bordeauxwein 0,25 0,50 1.00 2.00 


1 1 Thuil etc. Lucretia Borgia.“ 

a Frische Valnaraiso-Wallnüsse ya rc e ed eben vo Mai 

L. Gelhorn, Weinhandlung. bianca, 4 — nd ut | ker Weumann, d 0 7% ub 
E. Szyminskl- 83. Neustadt. 83. R. Schoeneck. 
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